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Kludt ’s bieg bei Soiffons.
Rückzug der Franzosen über die Aisne . Sie verlieren 5200 Gefangene , etwa 5000 Tote , 14 Ge¬

schütze, 16 Maschinengewehre und mehrere Revolverkanonen.

In Polen nordöstlich Rawa 500 Raffen gefangen.
M . äraMU Ml 11 All.

Großes Hauptquartier, 15. Jan . vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor W e ste « de zeigten sich gestern einige Torpedo¬
boote und kleinere Fahrzeuge, die sich der Küste bis ans
etwa 11 Kilometer näherten.

Französische Angriffe beiderseits Notrc dame de
Lorette,  nordwestlich Arras, wnrden von unseren Trup¬
pe« abgewiesen. Ei« vor 8 Tagen bei Ecerie, nördlich
Arras, dem Feinde entriffener. von Teilen einer Kom¬
pagnie besetzter Schützengraben ging «ns gestern verloren.
Die Kämpfe an diese« Stelle» sind heute wieder im Gange.

Nördlich und nordöstlich Soissons ist das nörd¬
liche Aisneufer von den Franzosen endgül¬
tig gesänbert  worden . Die Deutschen eroberten in
de« bisherigen Angrifssgebictcn Cnskies , Crouy,
Bncy - le - Long , Missy und die Vaux - Berrerie.
Unsere Beute ans den dreitägigen Kämpfe » nörd¬
lich Soissons  beläuft sich jetzt aus rund 5 299 Ge¬
fangene , 11 Geschütze , 8 Maschinengewehre
und mehrere Revolverkanonen.  Die Franzo¬
se« erlitten schwere Verluste.  1999 bis 5999 tote
Franzosen wnrden ans dem Kampsselde gefunden. Der
Rückzug südlich der Aisne lag unter dem
Fe « er « nserer schweren Batterie ».

Wie sehr sich das Verhältnis gegen frühere Kriege ver¬
schoben hat, zeigt ei» Vergleich der hier besprochene«
Kämpfe mit Ereignisien vo« 1879. Wen» auch die Be¬
deutung der Gefechte nördlich Soisions mit derjenige« der
Schlacht vom 18. Anglist 1879 nicht zu vergleichen ist, so
entspricht doch die Breite des Kampffeldes an-
«Lhernd der vo » Gravelottc und St . Privat.
Die französischen Verl » stc vom 12. bis 11.
Januar 1915 übersteigen aller Wahrschein¬
lichkeit nach die der Franzosen am 18. Angnst
1879 um ein Beträchtliches.

Feindliche Angriffe nördlich Verdun bei Con-
fenvoye scheiterten.  Mehrere Vorstöße gegen unsere
Stellungen bei Ailly , südöstlich St . Mihiel.  wur¬
den durch Gegenangriffe, nachdem sie stellenweise bis in
nnsere vordersten Gräben geführt hatten, nnter schwere»
Verlusten für den Feind  znrückgeschlqgen.

Im letzten Nachstoß eroberte » nnsere
Truppe « die feindliche Stellung , die aber
nach Wiederaufbau nnserer eigenen Stel¬
lung freiwillig « nd ohne Kamps wieder auf-
gegeben wnrdc.  Ein unbcdcntcnder Angriff bei
Mesnicl , nördlich St . Diö,  wurde von unseren
Trnppe» abgewiesen. Im übrigen fanden in de« Voge¬
sen nur Artillerickämpfe  statt.

Destlicher Kriegsschauplatz.
In O st Preußen und im nördlichen Pole»

keine Veränderungen. Die Angriffe in Polen westlich der
Weichsel machten langsame Fortschritte.

Bei Eroberung eines Stützpunktes n o r bö stl i ch
Rawa  blieben 599 Russen als Gefangene  in unse¬
ren Händen. 8 Maschinengewehre  wurden erbeutet.

Heftige russische Gegenaugrisse  wurden
unter schwersten Vcrlnsteu z » r ü ckg c schl a g e n.

Oberste Heeresleitung.
*

Endlich wieder ein größerer Sieg auf dem westlichen
Kriegsschauplätze! Welche Bedeutung die Oberste Heeres¬
leitung den siegreichen Erfolgen der Kämpfe von Soissons
beimißt, geht ans der Gegenüberstellung mit Gravelotte-
St . Privat hervor, wenn auch ausdrücklich ein Ver¬
gleich  zurückgewiesen wird. Die Schlacht ron Gravelotte-
Ht. Privat roar die blutigste, die 1870 aeichlaaen wurde,

Die französischen Verluste betrugen damals 11678 Mann,
darunter 2500 Gefangene. Die Verluste, die den Franzosen
in den Kämpfen von Soissons von den Unsrtgen zugesügt
sind, müssen also sehr bedeutend sein. Die Zahl der Ge¬
fangenen beträgt schon nach den bisherigen Mitteilungen
mehr als das Doppelte der Schlacht von Gravelotte . Und
wenn jetzt etwa 5000 tote Franzosen auf dem Schlachtfelde
gefunden wurden, so dürfen wir wohl annehmen, daß,
gering gerechnet, die vier- bis fünffache Zahl verwundet
wurde. Die französischen Gesamtverluste in der dreitägigen
Schlacht von Soissons müssen also eine sehr beträchtliche
Höhe erreichen. Auch für uns werden die Kämpfe schwere
Verluste im Gefolge gehabt haben. Bei Gravelotte über¬
stiegen die ' deutschen Verluste die französischen um etwa
ein Drittel . Aber wir dürfen jetzt nicht der Verluste
denken, sondern nur des Sieges , der ersten größeren Tat
in Frankreich seit Beginn des Stellungskampfes vor vier
Monaten . Vor genau vier Wochen erließ General Joffre
seinen geheimen Armeebefehl, der aber in deutsche Hände
fiel und von der Obersten Heeresleitung veröffentlicht
wurde, jenen Armeebefehl, in dem es hieß: „D i e S t u n d e
des Aqgrrffs hat geschlagen . Ihr werdet
zu siegen verstehen bis zum schließlich en
T r i u m p hl" Bier Wochen haben die Franzosen und
Engländer mit heftigen Angriffen die deutschen Linien be-
rannt — von einem Siege, und wäre er noch so klein ge¬
wesen, ist nichts bekannt geworden. Soissons gibt jetzt
auf die Ruhmredigkeit Joffres die Antwort . Die Franzosen
siegen rückwärts.

Uebrigens bereiten schon die französischen amt¬
lichen Berichte  vom Donnerstag auf eine Niederlage
vor. Es heißt darin vom Tage vorher : Im Norden
von Soissons  heftige Kämpfe. Den ganzen Tag über
war die Aktion lokalisiert auf ein Gelände, das zwei nord¬
östlich und nordwestlich von Crouy  gelegene Kuppen
umfaßte, wovon wirnur die er st en Abhänge hiel¬
ten.  Auf der Linken machte unser Gegenangriff leichte
Fortschritte, ohne indessen einen merklichen Vorteil ver¬
zeichnen zu können. Im Zentrum behaupteten wir unsere
Stellungen um das Dorf Crouy herum trotz wiederholten
Anstrengungen des Feindes , im Osten jedoch, vor V r e g n y,
mutzten wir zurückweichen.  Das Anwachsen der
Aisne hat bereits mehrere Brücken und Passerellen, die wir
geschlagen hatten, weggeschwemmt, wodurch die Verbindun¬
gen unserer Truppen unsicher gemacht wurden . Unter
diesen Bedingungen setzten wir uns im Süden
des Flusses  f e st, in dem zwischen Crouy und Missy
gelegenen Teil mit dem Brückenkopf auf dem Nordufer.

Um 11 Uhr abends: Die feindlichen Angriffe in der
Gegend von Soissons sind gehemmt. Wie in dem Bericht
vom Nachmittag gesagt wurde, hatte das Anwachsen der
Aisne , indem es mehrere Brücken oder Passercllen zer¬
störte, die Verbindungen unserer in den ersten Abhängen
des Flusses operierenden Truppen sehr umsicher gemacht
und hinderte uns , ihnen Verstärkungen zu senden. Dieses
war die wesentliche Tatsache des Rückzuges unserer
Truppen,  die unter schwierigen Bedingungen kämpften.
Genötigt infolge Einsturzes einer Brücke, einige Ka¬
nonen zu rückzulassen,  haben wir sie unbrauchbar
gemacht. Die Deutschen machten Gefangene,
besonders Verwundete, die bei der Rückzugsbewcgung nicht
alle mitgenommen werden konnten. Unsererseits machten
wir eine bedeutende Anzahl nichtverwundeter Gefangener,
welche Bataillonen von sieben verschiedenen Regimentern
angehören. Alles in allem handelt es sich um einen Teil¬
erfolg unseres Gegners,  der jedoch keinen Ein¬
fluß haben dürste  auf die Gesamtheit der Operationen.
In der Tat befindet sich der Feind infolge der durch das
Steigen der Aisne auch für ihn entstandenen Hindernisse
und infolge der Maßnahmen, die wir getroffen haben, in
der Unmöglichkeit, südlich des Flusies diesen Erfolg aus.
zunützen, der nur einen rein lokalen Charakter hat.

Nach diesen französischen Andeutungen scheint der
Sieg viel bedeutender zu sein, als er von der deutschen
Obersten Heeresleitung in ihrer vorsichtigen, zurückhalten¬
den Art dargestellt wird. Wir haben also allen Grund zur
Freude. Unter den Augen des Kaisers  haben
unsere todesmutigen Truppen einen schweren, aber um so
herrlicheren Erfolg errungen . Hoffen wir , baß der Feldzug
im Westen dadurch wieder neu in Fluß kommt.

Ob dieser Sieg nun auch durch einen Vorstoß nach
Süden weiter ausgcnutzt werden kann, wissen wir freilich
nicht. Die Ungunst der Witterungsverhältnisse spricht im
Augenblick nicht dafür . Wahrscheinlicher ist, daß jetzt Sois¬
sons ernstlich berannt werden wird , wenn es überhaupt
noch von den Franzosen verteidigt werben kann. Denn
Soissons ist als bedeutender Verkehrsknotenpunkt für
Eisenbahnen und Landstraßen von größter strategischer
Bedeutung. Und in dem Besitz eines so wichtigen Punk¬
tes liegt augenblicklich vielleicht eine weit größere Be¬
deutung als in der Ausnutzung des Sieges durch hart¬
näckige Verfolgung. In Betracht muß man die scharfen
Operationen östlich von Soissons bei Reims und Verdun
ziehen, um zu erkennen, von welcher Tragweite der gestrige
Sieg auch ohne weitere Verfolgung ist. Außerdem zeigt
er uns und wird cs auch dem in Paris gerade tagenden
französischen Parlament zeigen, was die früheren amt¬
lichen Siegesbulletins der französchen Heeresleitung zu be¬
deuten hatten. ^

Kritik aus der Schweiz.
Genf, 15. Jan . (Tel ., Ctr . Bin .)

Die Stellung des Generals M a u l o u r y gilt wegen
des Mißgeschicks bei Soissons als erschüttert.  Die
Joffresche Note beurteilt die Niederlage der dortigen Elite¬
truppen zwar mild, aber die Militärkritiker betrachten den
den beiden Gegnern gleich hinderlichen Austritt der Aisne
als unzureichende Erklärung für  die mangel¬
hafte Aufstellung der französischen schweren Geschütze und
die allgemeine Verschlimmerung der Lage der Mauloury-
schen Streitkräfte . Ob diese sich zwischen Crouy und Miss«
halten können, bleibt abzuwarten . (Das Abwarten ist nicht
mehr nötig, denn nach der deutschen Meldung haben sie
sich nicht halten können. Schriftl .)

Genf, 15. Jan . (Eig. Tel ., Ctr. Bin .)
Ter Militärkritiker Debrit betont in der Zeitung

„Guerre Mondiale", daß Kluck bei der Abfassung seines
Berichtes über den gestrigen, unleugbaren Erfolg bei
Vregny (Soissons) sich noch in Unkenntnis davon befand,
daß es ihm gelungen war , General Maulourys Truppen
über den Aisncslnß zurückzubrängen. Wenn Kluck von un¬
mittelbarer Verfolgung absehe, erscheine dies begreiflich,
weil auf ungedecktem, von Regengüssen durchweichtem

Boden die Beförderung von Truppen , und Geschützen unter
dem feindlichen Feuer von den Crouy , Vregny und Missy
umgebenden Höhen unverhältnismäßige Opfer kosten
würde.

Wer Die WM dei©taneloöe—St.» t
schrieb König Wilhelm  I . folgenden Brief an seine
Gemahlin, öix Königin Augnsta, nach Berlin:

„Rezonville, den 19. August 1870.
Das ivar ein neuer Siegestag gestern, dessen Folgen

noch nicht zu ermessen sind. Gestern früh gingen das
XII ., Garde- und IX. Corps gegen die nördliche Straße
von Metz-Beröun bis St . Marcel und Dvncourt vor.
gefolgt vom III . und X. Corps , während das XII . und
VIII ., sodann auch das II . bei Rezonville gegen Metz
stehen blieben. Als jene Corps rechts schwentten, in
sehr waldigem Terrain , gegen Verneville und st . Pri¬
vat, begannen diese Corps den Angriff gegen Grave-
lvtte, nicht heftig, um die große Umgehung gegen die
starke Position Amanvillers -Chatel bis zur Metzer
Chaussee abzuwarten . Diese weite Umgehung trat erst
um 4 Uhr ins Gefecht mit dem Pivotcorps, Lew: IX,
um 12 Uhr. Der Feind setzte in den Wäldern Leftiaen
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Widerstand entgegen, so daß langsam Terrain gewon¬
nen wurde. St . Privat wurde vom Gardecorp- , Verne-
ville vom IX. Corps genommen, das XII . Corps und
Artillerie des HI . griffen nun ins Gefecht ein Grave-
lotte wurde von Truppen des XII . und XIII . Corps und
die Wälder zu beiden Seiten genommen und behauptet,
mit großen Verlusten. Um die durch die Umgehung
zurückgedrängten feindlichen Truppen nochmals anzu¬
greifen, wurde ein Vorstoß über Gravelotte bei e,n-
brechender Dunkelheit unternommen , der auf ein 1
enormes Feuer hinter Schützengräben, en etage und
Geschützfeuer stieß, daß das eben eintreffende II . Corps
den Feind mit dem Bajonett angrenen mußte und die
feste Position vollständig nahm und behauptete. war

Uhr, als das Feuer auf allen Punkten nach und nach
schwieg. Bei jenem Vorstoß fehlten dre historischest
Granaten von Königgrätz für mich nicht, aus denen mich
dieses Mal Minister von Roon entfernte . Alle Truppen,
die ich sah, bgrützten mich mit enthusiastrscheu Hurras.
Sie thaten Wunder der Tapferkeit gegen einen gleich bra¬
ven Feind , der jeden Schritt verteidigte und oft Osfen-
sivstötze unternahm , die jedesmal zurückgeschlagen wur¬
den. Was nun das Schicksal des Feindes fern wird,
der in dem verschanzten, sehr festen Lager der Festung
Metz zusammengedrängt steht, ist noch nicht zu berech¬
nen . Ich scheue mich, nach den Verlusten zu fragen
und Namen zu nennen , da nur zu viele Bekannte ge¬
nannt werden, oft verbürgt . Dein Regiment soll stch
brillant geschlagen haben, Waldersee ist verwundet,
ernst, aber nicht tödlich, wie man >agt. Ach wollte Heer
bivouakieren, fand aber nach einigen Stunden eine
Stube , wo ich auf dem mitgeteilten königlichen Kranken¬
wagen ruhte und, da ich nicht ein Stück meiner Egurpage
von Pont ä Mousson bei mir habe, völlig angezogen
seit 30 Stunden bin. Ach danke Gott, daß er uns den
Sieg verlieh. Wilhelm.

WM 11$« Irrt netten.
, Kampf allen englischen Handelsschiffen

Köln, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
" Der '„Köln. Ztg." gehen von geschätzter Seite Ausfüh¬
rungen zu, die empfehlen, aus Englands Krtegvmethode,
uns auszuhungern , die unerbittlichen Folgen zu ziehen.
Danach muß auch für uns das ganze englische Volk als
Feind angesehen werden, und England , wo und wre nur
es treffen können, als kriegführend behandelt werden.
Wenn die deutsche Zufuhr um jeden Preis vernichtet wer¬
den soll, ist es für uns nicht nur Kriegsrecht, sondern
Kriegs Pflicht,  mit allen iins zu Gebote stehenden Mit¬
teln die englische Zufuhr zu schädigen. Kurz, der von dem
Großadmiral von Tirpitz als möglich hingestellte K a m p f
der Unterseeboote gegen die englische Han¬
delsflotte  muß rücksichtslos eingeleitet und durchge
führt werden, und auch unsere Luftflotte sollte sich die Zer-
störung des englischen Handels nach Kräften angelegen
sein lassen. Wenn die englische Handelsflotte überall , wo
sie in den Bereich unserer Unterseeboote gerät , von dem
Untergang bedroht ist, würben auch jenseits des Kanals
die Neutralen mehr Rücksichten begegnen. Heute sieht man
drüben noch nicht ein, was man diesen eigentlich zumutet,
nämlich nichts weniger als die Aufgabe ihrer Neutralität.
England will jetzt Mittel anwenden, um den Krieg abzu-
kürxen. Wie viele Menschenleben im Falle des Gelingens
der Aushungerung Deutschlands zu Grunde gehen würden,
ist England also qleichgiltig. Demgegenüber haben wir
noch ein größeres Interesse daran , den Krieg ab-
zukürzLn. Ob wir wollen oder nicht —wir  müssen den Lebens¬
nerv Englands , nämlich seine Handelsflotte zu treffen suchen.
Im übrigen ändert sich die Kriegführung zur Lee aber
dadurch, daß Unterseebootoe und Luftschiffe hinzugekom-
men sind. Auch bei einer Minensperre kann man auf
Rettungsmaßnahmen keine Rücksicht nehmen. Es genügt
hier , datz die Tatsache den Beteiligten mitgeteilt wird,- dre
Folgen haben dann die Schiffer selbst zu tragen , wenn sie
die Fahrt durch das Minengebiet wagen. Sinngemäß
würde und mußte auch die Ankündigung genügen, daß
Unterseeboote die englische Küste blockieren. Es ist außer¬
dem richtig, daß englische Kriegsschiffe den offenen Hafen
«on Daressalam aufs neue bombardiert und die darin be¬
findlichen Handelsschiffe vernichtet haben. Es ist und muß
das für uns ein Beweis dafür sein, wie England rm
Grunde seiner Seele über unser Vorgehen gegen seine
'Handelsflotte denkt. . .

Daß wir auch bei schärfster Ausnutzung der Untersee¬
boote gegen die englische Handelsflotte alle vermeidbaren

Wiesba dener Zeitung
Menschenopfer im Sinne der Humanität vermieden sehen |
möchten, ist für uns selbstverständlich— aber es gilt , den
Krieg abzukürzen. #

Englische Offiziersfrauen als Spione.
Amsterdam, 18. Jan . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .j

Jüngst wurde in Knocke eine Dame, die Frau ernes eng¬
lischen Offiziers , mit ihrer achtzigjährigen Mutter ge¬
fangen genommen. In einem Briefe , den sie an ihre
Gatten gesandt hatte und den man abfing, waren alle
deutschen Stellungen ausgezeichnet.

*

Sie SetWe Der wannet nnn1.$is 13.An.
Rotterdam, 15. Jan . (Eig. Tel., Ctr. Mn .)

Der „Rotterd. Courant " schreibt: Nach den vom 1. bi»
18. Januar einschließlich veröffentlichten Verlustlisten
haben die Engländer in Frankreich und Flandern ISO
Offiziere und 6192 Mann an Toten , Verwundeten , Ver¬
mißten und Kriegsgefangenen verloren , mit den ^ Mann¬
schaften von der „Formidable ". Die Verluste betragen o06
Mann täglich, sodaß den Engländern das von General
Joffre empfohlene Abknabbern der deutschen Armee recht
teuer zu stehen kommt. ^

Eine Taube in England.
Amsterdam, 15. Jan . (Tel., Ctr. Bin .)

Ans London wird gemeldet: Dienstag  Nacht kurz
vor 12 Uhr sahen die Bewohner von Sonthend eine Taube
über der Themse. Der „Daily Telegraph" meldet, datz das
Flugzeug eiuige Minuten über dem Flusse verweilte und
dan« in nördlicher Richtung davonflog.

*

Sie engl» MN!« $ei Sign.
Nach einer englischen Darstellung.

Amsterdam, 15. Jan . (Tel., Ctr. Mn .)
Die „The Pioneer Mail " vom 18. Dezember enthält

einen Bericht über den Angriff der Engländer auf Tanga
(Dentsch-Ostafrika). Die Angreifer bestanden aus eng¬
lische« und indischen Truppen, die ans Bombay kamen.
Tanga ist ein unbefestigter Hasen im Norden des deutschen
Schutzgebiets und liegt ein paar Meile« südlich der eng¬
lischen Grenze. Die englische» Truppe«, von dem Kreuzer
„Fox" unterstützt, hatten dem deutschen Gouverneur aus¬
gefordert, sich zu ergeben, was dieser aber prompt ablehntc.
Am 4. November landeten die englische« Truppen «ni>
traten den Marsch ans Tanga an. Doch der Marsch war
so schwierig, daß die Truppen für die knapp zwei englischen
Meilen zweieinhalb Stunden brauchten. Der Aufmarsch
geschah ohne Artillerie, die wegen der Schwierigkeit des
Transports ans dem Schiss zurückgelaffen worden war, von
wo ans sie den Angriff unterstützte. Am Nachmittag wurde
der Kamps von deutscher Seite mit schwerem Maschinen-
nnd Gewehrscuer eröffnet. Es gelang, de« entstandenen
Bruch an der Linie zu füllen. Unsere Reserven konnten
weder weit Vordringen noch in die Stellen der Fallenden
einriicken, während die Deutschen unaufhaltsam weiter
schossen. Dagegen war es dem Lancashireregiment und den
Kasimir Rifles gelungen, die nähere Umgebung Tangas
zu erreichen und sich trotz schweren Feuers aus den Häusern
vorerst festznsetzen. Bei Dunkelheit zogen sich die Eng¬
länder in einen Laufgraben eine Viertelmeile im Rücken
ihrer Stellungen zurück, um am nächsten Morgen so schnell
als möglich den Rückzug zum Schisse anzutreten. Der An¬
griff auf Tanga wurde mit großen Verlusten für die Eng
läuder abgeschlagen. *

England und Amerika.
Washington, 15. Jan . (T.-U.-Tel.)

Die Stimmung gegen England hat sich infolge eines
neuen Zwischenfalles weiter verschärft. Der unter amerlka-
nischer Flagge fahrende Tankdampfer „Romana ' st fett
einigen Tagen überfällig. Man glaubt , daß er von eng¬
lischen oder französischen Kriegsschiffen gekapert worden ist.

Samstag , 16. Januar 1915

»ll.nstett.-nngnt.Siesten®nnn 15.An.
Wien. 15. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart «nterm 15. Januar : Wah¬
rend an der Front in Russisch-Polen nur stellenweise Ge¬
schütz- und Maschinengewehrseuere,«setzte, war gestern
am D u n a j e tz ein heftiger Geschutzkamps,m Gange Be
sonders unsere schwere Artillerie w.rkte gnt: sie schoß-.«
großes Magazin des Gegners tu Brand  und
brachte nach einige« Schüflen eine seit mehreren Tage«
gut Plazierte feindliche schwere Batterie zum
Schweigen . „

des EhefA ökA Genelakskttves.
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Wie Ute tnlMe Eener« ! len Setluit nnn
AetteMi tcnäntelt.

Petersburg, 15. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Generalstab der Kaukasus-Armee teilt Mit: „Um

einer falschen Ausfassung von unseren Operationen in
Aserbeidschan während der letzten Tage entgegenzutreten,
hält es der Generalstab der Kaukasus-Armee für notwen¬
dig zu erklären, daß sich infolge der Eröffnung emer ent¬
scheidenden Aktion in der Hauptgegend dieses Kriegsschau¬
platzes eine gewisse Umgruppierung  unserer
Streitkräfte erforderlich macht. Infolgedessen ergab sich
die Notwendigkeit, in Aserbeidschan eine Konzentration
unserer Truppen an bestimmten Orten vorzunehmen was
die Räumung mehrerer besetzter Punkte  er
forderte. Diese Umgruppierung wurde nicht unter dem
Druck des Feindes vorgenommen, sondern als Folge eben

“LTSSÄi » °n°
sondern wir nahmen nur eine Dislokation , welche der
neuen Lage mehr entspri cht, vor ."

Sei Mets Mttstnosnunid).
Berlin , 15. Jan . (Amtl. Tel .)

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht nachstehenden Er¬
laß des Kaisers an den Reichskanzler:

Im Hinblick auf de« Ernst der Zeit ist es ans meine«
Wunsch bereits angeordnet, datz ans Anlaß meines bevor¬
stehenden Geburtstages neben den kirchlichen nnd de«
Schulfeiern von den sonst üblichen festliche« Veranstaltun¬
gen abgesehen wird.

In den langen Jahre« meiner Regierung bi« ich daran
gewöhnt gewesen, datz an diesem Tage meiner in tausende«
von Telegrammen, Schriftstücken von Behörde«. Vereine«,
und einzelnem Patrioten freundlich gedacht wird. Eine ähn¬
liche Fülle teilnahmsvoller Kundgebungen könnte aber
diesmal bei meinem Aufenthalt in Feindesland leicht z«
Störungen des telegraphischen und postalischen Dienstver¬
kehrs im Felde führen, nnd die mir und dem Großen
Hauptquartier obliegenden Arbeiten beeinträchtigen. Ich
bim daher zu der Bitte gezwungen, von einem beso«dere«
Ausdruck von Glück- und Segenswünsche» mir gegenüber
abzusehen. Es bedarf auch eines solchen in der über unser
Vaterland so unerwartet hereingebrochcnen Zeit der Heim¬
suchung nicht. Habe ich doch mit inniger Befriedigung viel¬
fach erfahren, welch starkes Band der Liebe und des Ver¬
trauens mich und das deutsche Volk in kraftvoller Ein¬
mütigkeit umschlingt.

Ich danke im voraus jedem Einzelne«, der an meinem
Geburtstage seiner treuen Fürbitte vor dem Thro« des
Höchsten nnd meiner freundlich gedenkt. Ich weiß mich eins
mit dem gesamten deutschen Volk und seinen Fürste« t«
hem unser aller Herzen bewegenden Gebetswunsch» dessen
Erhörung Gott der Herr «ns in Gnade gewähre« wolle:
Weiteren Sieg über unsere Feinde und «ach ehrenvollem
Frieden eine glückliche Zukunft nnserem Vaterland!

Ich ersuche Sie . diese« Erlaß zur ösfentlicheu Kenntnis
zu bringe«.

Großes Hauptquartier,  13 . Januar.
Wilhelm I. R.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 16 der

„Horen" enthält:
^Der heilige Glanz," von Karl Brammer.
.Der deutsche Geist", von Richard Wagner
"Graf Häseler im Weltkrieg", von Arnold Rechberg.
„Das baltische Problem", von Fritz Reck-Malleczewcn.
Der Frewdenlegionär", Erzählung von Max Krell.

„General Winter", von Dr. Richard Henning.
"Alt- und Nenweil«a«", von Karl Schütz.
"Bilderboge« fürs Ha«s". aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke".

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright )>y M. Hentschel , Berlin =Wilmersdorf I .)
(S8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Erschrocken wandte sie sich um.
Gr!
Er , der Mann , dem sie ihr Jawort zurückgcgeben. als

jener andere in ihr Leben getreten war.
Fritz Holm. Derselbe Fritz Holm, der mit seiner rüh¬

renden, verehrenden Zärtlichkeit an ihr gehangen hatte,
und dem sie versprochen hatte, ein gutes, treues Weib zu
kein, ohne ihm je von wirklicher Liebe zu sprechen, denn
die hatte sie nie für ihn gefühlt. Nur Hochachtung, Freund¬
schaft, und die hatten ihm vorläufig genügt.

„Nehmen Sie mich nur , die Liebe wird kommen. Ich
weiß es gewiß." '

Und die Liebe war auch gekommen. Wie ein Stu .rm
war sie über sie hingebraust, war beiß und jubelnd und
allvergessend in sie gezogen. Aber nicht die Liebe zu ihm.

Zu dem andern . ,
Und da hatte sie ihm geschrieben: . ^ *
„Es war ein Irrtum . Aber Gott sei Dank e» ist noch

nicht" zu spät und wir brauchen uns in ihn nicht zu ver¬
stricken. Ich liebe! O, Fritz Holm, wenn Sie wußten,
was das heißt, lieben! Es ist wie ein Rausch, wie ein
Taumel, wie ein Orkan. Es ist wie Orgelklang und Vo¬
gelgezwitscher. wie Waldesrauschen und Blumendust. wie

Sturmespeitschen und Windesbrausen , Seligkeit und
Selbstvernichtung. Jetzt , jetzt erst, Fritz Holm, weiß ich,
was das Gottähnliche in uns ist: die - rebe. Die Liebe
Fritz Holm, wie ich sie bei Ihnen niemals gesunden hatte
und wie Sie sie mir niemals hätten geben können. Oh,
ich weiß, ich tue Ihnen weh, denn die Liebe ist grausam,
aber ich täte Ihnen noch tausendmal größeres Weh an,
wenn ich Sie nicht bäte : geben Sie mir mein Wort zuruck,
geben Sie mich meiner Liebe, meiner grenzenlosen, tauch-
zenöen Liebe, geben Sie mich frei ."

So hatte sie geschrieben.
Und er hatte ihr ihren Ring zurückgeschickt und ihr

nur wenige Worte geschrieben. „Liebe ist auch Bern ch-
tung. Ich weiß es; ich fühle es. Mögen Sie dieses Ge¬
fühl nicht kennen lernen , so wie ich. Sollte es aber temal.
der Fall sein, dann vergessen Sie nicht, datz ich da bin und
auf Sie warte und daß auch das Leid zur - rede fuhren

s o hatte er geschrieben. Und jetzt stand er vor ihr.
„Laura , sind Sie 's ?!" . ,,
„Nein," sagte sie. „ich bin es nicht. Nur ein Schatten

meiner selbst bin ich noch," und die Tranen traten ihr
dabei in die Augen.

Laura," sagte er, „Sie sind krank. Gibt es nichts, was
ich für Sie tun kann? Nein . . . . sagen Sie nicht nem.
Ich sehe, daß Sie einen Freund brauchen. Kommen Sie,
wir wollen von allen den Menschen hier weg. Sie sehen
so blaß aus , so schwach. Fürchten Sie nichts, Sie können
sich mir ruhig anvertrauen . Wie einem Freunde . Wie
einem Freunde ." Und jetzt kämpfte er selbst mit den Lia¬
nen. „Alles andere habe ich längst schon begraben. Jeden
Anspruch, jede Hoffnung, jedes Wollen. Kommen Sie,
machen Sie mir wenigstens die Freude , sür Lic etwas tun
zu dürfen."

Laura Wendlands Tränen rollten über ihre Wangen.
Sie strich sie mit ihrer blassen Hand weg. Es war ihr mit
einem Male so sonderbar wohl. So . als hatte ihr die Vor¬
sehung den Helfer gerade in dem Augenblicke gesandt, in
dem sie seiner am meisten bedurfte und gerade den. an den
sie niemals mehr gedacht. Nie, selbst in ihrem tiefsten Un¬
glück nicht, und wie er so vor ihr stand, da sah fit j»
ersten Male etwas an ihm, das sie mit Staunen erfüllte.
Etwas , was sie noch niemals bei ihsti, noch bei keinem Men¬
schen gesehen hatte; die Seele.

2tu§ seinem Blick, aus seiner Haltung, aus seinen Wor-

te" und ^öa umr Ä ' ihr, als wäre es ein, Verbrechen, diese
Hand zurückgestoßen, die er ihr bot. nur ent Be-
brechen an sich selbst, sondern em neues Verbrechen ai lhm.
Und sie beschloß, sich ihm anzuvertrauen . Ihr « chicksal in
seine Hände zu legen, denn er . . . . er wurde schon für ste
handeln und denken und mrgen, w,e ste selbst für sich nie¬
mals zu handeln und zu denken imstande imn wurde.

Freilich ihre Geschichte brauchte sie ihm wohl nicht zu
erzählen. Die las er ihr vom Gesicht ab. Und bei diesem
Gedanken trat eine fast hektische Röte auf ihre Wangen,
wie ein großer, dunkler, abgezirkelter Fleck und aus ihren
Augen sprach die Angst und die Scham.

Er aber nahm sie an der Hand, wie man ein Kind
nimmt und legte ihren Arm, immer die Hand weiter hal¬
tend, ganz leise und sacht in den seinen, und s° s^ te er
sie langsam die Stufen wieder empor, dre sie wenige Mi¬
nuten früher allein hinabgestiegen war.

„Wo wollen wir hin ?" fragte er.
„Ich weiß nicht. Ueberall hin, nur nicht nach Hause.

Ich könnte meinen Vater nicht sehen- „Jetzt noch «ich.
Erst wenn ich mich ein wenig gefaßt habe.

„Hatten Sie schon irgend einen Plan?

"'Dann wollen wir zusammen einen besprechen. Viel¬
leicht gehen wir in ein Cafe. Hier in den Fürstenhof. Sie
haben gewiß noch nicht gefrühstuckt. Sw muffen stch vor
allem stärken und kräftigen. Kommen Sie . - - -

„So," sagte er. als sie sich in eine Ecke gesetzt hatte.
.Und nun lassen Sie mich nur einen Augenblick an den
Fernsprecher gehen; ich muß mein Bureau verständigen,
daß ich heute später komme oder vielleicht überhaupt Nicht.

„O. ich . . . . ich will Sie doch von Ihrer Pflicht nicht

Pflicht liegt bei Ihnen, " sagte er und er ging.
Sie aber lächelte. Ganz matt . Aber ein Lachen war es
doch. Wie gut das geklungen hatte : „Meine Pflicht . . . .
liegt . . . . bei Ihnen . . . ." . _

Und sie lächelte noch, alS er wiedcrkani. Dann reicht
sie ihm die Hand und sagte: „Wie gut Sie sind. Er aber
preßte ihr die -Hand so, daß cs ihr wohl und wehe zugleich
töt' (Fortsetzung folgt.)
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Januar.

Achte Kriegssitzung der Stadtverordneten.
Der Vorsitzende, Justizrat Dr . Alberti, teilt mit, daß

neue Anträge eingegangen seien betreffend die Errich¬
tung eines Mietseinigungsamtes und' auf Erhöhung der
Löhne der Notstanösarbeiter.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Oberbürger¬
meister Geh. Finanzrat Glässing wie folgt Kenntnis von der

Hugo Reisinger-Stiftnng:
Der in New-Dork wohnhaft gewesene, in Wiesbaden

geborene Geh. Kommerzienrat Hugo Reisinger  hat
der Stadt Wiesbaden testamentarisch  folgende Zu¬
wendungen  gemacht:

1. 25 000 Dollars,  die seine Testamentsvollstrecker
verwenden sollen für die Errichtung eines Brun¬
nens  in seiner Geburtsstadt Wiesbaden, der nach den
Entwürfen deutscher Bildhauer und Architekten aus¬
geführt werden soll,

2. aus dem nach der Auszahlung der ansgesetzten Legate
verbleibenden Rest seines Vermögens sollen seine
Testamentsvollstrecker ein „Hugo Reisinger-
K i nd  e r h o sp it  a l" für arme Kinder unter 14
Jahren in der Stadt Wiesbaden errichten, ausrüsten
und unterhalten . — Wie hoch der Rest des Vermögens
ist, steht noch nicht fest.
Die Stadtverordneten erklären sich unter herzlichen

Dankesbezeugungen mit der Annahme dieser wohltätigen
Stiftung einverstanden.

Oberbürgerm -iff - rr ;' i.:-vv ^ •' < o-nrund..-' dann
eingehend die Beteiligung der Stadt  an der

Kriegsgetreidegesellschast.
Diese, mit einem Kapital von 50 Millionen Mark vor¬

gesehene Gesellschaft hat es sich bekanntlich zur Aufgabe
gestellt, zwei Millionen Tonnen Getreide aufzukaufen und
diese vom 15. Mai ab an die sich beteiligenden Städte ab¬
zugeben, damit möglichst bis zur neuen Ernte ein schär¬
ferer Mangel an Getreide und damit verbunden eine zu
große Preissteigerung unterbunden werden könne. Di^
Stadt Wiesbaden wollte sich ursprünglich mit 150 000 Mark
beteiligen , mußte sich aber dem allgemeinen Rahmen an-
passend mit 100 000 Mark begnügen. Die Stadtverordneten¬
versammlung konnte nicht früher um ihre Einwilligung
befragt werden, weil ein allzu frühzeitiges Bekanntwerden
der Pläne der Gesellschaft eine Steigerung der Einkaufs¬
preise nach sich gezogen haben wurde. Um auch die Frage
der Versorgung der Stadt Wiesbaden mit

Lebensmitteln , wie Fleisch, Kolonialwaren
und ähnlichem, zu prüfen, hat der Magistrat eine Kom¬
mission,  bestehend aus Bürgermeister Travers so¬
wie den Stadträten Hees, Kimmel und Philippi , eingesetzt
und ersucht die Stadtverordneten , auch ihrerseits vier Her¬
ren in die Kommission zu entsenden.

Die Vorschläge des Magistrats werden ohne Wider¬
spruch einstimmig gutgeheißen und in div Kommission die
Stadtverordneten Demmer , Glaeser , Neuendorff
und Schweisguth  gewählt.

Nach eingehender Begründung durch den Oberbürger¬
meister Geheimrat Glässing bewilligt die Versammlung als
Beitrag der Stadt Wiesbaden zur

Hindenbnrgspende 10 000 Mark.
Ebenso einstimmig werden nach der Begründung durch

den Stadtv . Wolfs dem
Rote» Halbmond 30VV Mark

überwiesen. .
Stadtv . Max Müller berichtet sodann über eine von den

a Notstandsarbeitern
purch Vermittlung der Gewerkschaften an die Stadt ge¬
richtete Bitte , die bisherigen , von 3,30 M. bis 3,60 M.
steigenden Tagelöhne zu erhöhen,  weil der ganze
Lebensunterhalt auch bedeutend teurer geworden sei. Der
Berichterstatter gibt Kenntnis , daß der Magistrat beschlossen
habe, die seitherigen Löhne bestehen zu lassen,
ebenso die grundsätzliche Scheidung inbezug auf die Re¬
gelung des Verdienstes der Notstanösarbeiter durch Unter¬
stützung ihrer Familien . Den Notstandsarbeitern , die sich
infolge besonderer Umstände, wie Krankheit, große Kinder-
zahl usw., in mißlichen Verhältnissen befinden, sollen sich
an das Kriegsfürsorgeamt  wenden . Die hierfür
erforderlichen Ausgaben werde der Finanzausschuß

grundsätzlich gern  b e w i l l i g e n. Der Magistrat
lehne eine Erhöhung der Löhne ab, weil diese hier im
Verhältnis zu anderen Städten schon sehr hoch seien. Zu¬
dem könne man hier nicht über den ortsüblichen Tage¬
lohn hinausgehen , da man damit anderen, zum Beispiel
für Kriegszwecke erforderlichen Arbeiten die nötigen Leute
entziehen würde. Dagegen sei man bei mißlicher wirt¬
schaftlicher Lage von Fall zu Fall gern bereit , auf dem
Wege der Kriegsfürsorge nachzuhelsen.

An der Aussprache beteiligten sich Oberbürgermeister
Geheimrat Glässing und Stadtbauinspektor Dr . Tcheuer-
mann sowie die Stadtverordneten Philipp Müller , Fmk,
Demmer und Krücke, wobei das Verlangen gestellt wird,
daß die Arbeiter die Zulagen nicht als ein Geschenk haben
möchten, abhängig von dem jeweiligen Wohlwollen. Im
übrigen wird die entgegenkommende Haltung des Magi¬
strats anerkannt . _ „

Schließlich wird den Vorschlägen des Magistrats fast
einstimmig zugestimmt. ^ . .

Den verspätet eingegangenen Antrag der Stadtverord¬
neten Demmer  und Philipp Müller  betreffend die

Errichtung eines Mietseiuignngsamtes
bittet der Oberbürgermeister Geheimrat Glässing erst auf
die nächste Tagesordnung zu setzen. Der Antrag habe be¬
deutende finanzielle Folgen , über die man sich erst vorher
klar werden müsse. Dem bereits bestehenden Eimgungs-
amt seien 800 Fälle vorgetragen worden, von denen bisher
500 ihre Erledigung gefunden hätten. Die Erledigung
durch Stundung der Mietsbeträge könne dem Mieter
natürlich nicht viel nützen, da er die Miete später doch noch
nachzahlen müsse. So dringend die ggnze Frage auch sei,
müsse man sie doch erst noch einmal reiflich nachprufen,
zumal der Staat eine finanzielle Beteiligung seinerseits
abgelehnt habe. — Der Oberbürgermeister erwähnte bei
dieser Gelegenheit, daß die Stadt in den ersten fünf
Kriegsmonaten 1000043 Mark an Unterstützungen auf¬
gewendet habe, eine. Summe, die sich im Vergleich mit
anderen Städten sehen lassen könne

Nach kurzen Bemerkungen des Antragstellers Stadtv
Demmer und des Vorsitzenden wird die Vertagung
der Besprechung beschlossen.

Der Vorsitzende, Justizrat Dr . A l b e r t t, erbt dann
Kenntnis von einer Anfrage deS kaiserlichen Postamts be¬
treffend die

Behandlung unbestellbarer Fcldpostscndnugen.
' Die Versammlung ist der Meinung , daß es best der
bisherigen Art der Rücksendung vetbleiben
jgfe ,mm m Wsendev nicht ausdrücklich.deren Ver¬

teilung an den Truppenteil, Lazarette usw. vorgeschrieben
habe. Zumal bei wertvolleren Sendungen und weniger
bemittelten Leuten müsse die Gelegenheit gegeben werden,
daß diese ihre Gaben Personen zuwenöen, die ihnen nahe
stehen.

Stadt . Demmer möchte die gegenwärtige Rücksendung
auch schon aus dem Grunde nicht missen, weil sehr oft erst
durch Vermerke aus diesen aus dem Feld zurückkommenöen
Sendungen die Absender erfahren , daß ihr Angehöriger
gefallen oder verwundet ist oder vermißt wird.

Die Beschlußfassungüber den Ankauf eines Distriktes
im Aukamm  wurde in eine geheime Sitzung verwiesen.

Dem Verkauf einer städtischen Feldwegfläche an der
B i e r sta ö t e r S t r a ß e, 2 Ar 33 Qm . zu 620 M. für die
Rute , und zweier alter städtischer Flutgrabenflächen zwi¬
schen der Neroberg - und Lanzstraße  von 18 bezw.
15 Om . zu 600 M. für die Rute , wird zugestimmt. (Be¬
richterstatter Stadtv . Reichroein.)

Gegen die Abänderung des Fluchtlinienplanes für das
Dernsche Gelände,

der u. a. die Straße zwischen dem Rathaus und dem ge¬
planten neuen Verwaltungsgebäude von 10 auf 24 Meter
verbreitert , ist nichts einzuwenöen. Durch diese Festlegung
des Fluchtlinienplans wird die Möglichkeit der baldigen
Bebauung des Geländes gegeben. (Berichterstatter Stadtv.

schwankst
Für die Errichtung einer Anschlagsäule  auf dem

Dernichen Gelände anstelle der eingegangenen am Schiller¬
platz werden aemäß dem Bericht des Stadtv . Kaltwasier
550 M. bewilligt.

Sodann erfolgen verschiedene
Wahle»,

und zwar eine Ersatzwahl sür die Einkommensteuer-Vor-
einfchäkungskommission, die Neuwahl von fünf Kornrnrs-
sionen zur Abschätzung von Krieasleistungen für die Jahre
1915, 1916 und 1917, desgleichen eines Schiedsmanns für
den dritten Bezirk und die Neuwahl des Wahlausschusses
für das Jahr 1915 und die Beauftragung desselben, bis
zur nächsten Sitzung Vorschläge für die Wahl der übrigen
ständigen Ausschüsse zu machen. Für die verstorbenen, ver¬
zogenen oder ausqcschiedenen Mitglieder wurden »eue
Männer gewählt, im übrigen erfolgte überall Wiederwahl.

Ebenso wählte die Versammlung ihren Vorsteher
Justizrat Dr . Alberti,  dessen S t e l lv er t r e t e.r
Justizrat Siebert,  den Schriftführer Magistratssekretar
I e ke l und zu dessen Stellvertreter den Magistratsasststen-
ten Kaufs mann  auf die Dauer von zwei Jahren wieder.

Es folgte eine geheime Sitzung. —tz—

Mesbavener MwiMeteiMe.
Ans der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener ’ ~ Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz . Homburg. Biebrich,
Bingen . Eltville , Rüdesheim. Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad. Langenschwalbach. Idstein . Kloster
Eberbach und Trier.

Zugang vom 14. Januar . •
Res. Hengslar , Wiesbaden, J .-R. Nr . 136/2 (Herl. Geist).
128. Nachtrag. Ergänzungen vom 6. bis 13. Januar.
E.-N. Albaum, Bigge, R.-J .-R. Nr . 80 R . D. (Schützen-

Hofs, Webrm. A. Birk , Dotzheim. Lw.-Brig . 42/3 (Schützen¬
hof): Wehrm. A. Ernst, Oberjosbach, Ldw.-J .-R. Nr . 80/6
(Schützenhosl, G. Eve, Wiesbaden, F .-J .-Bat . Nr . 68/16
(Schützenhos): E.-R. I . Fischer, Rambach, Ldw. - I . - R.
Nr . 80 R. D. (Schützenhos), W. Haupt . Niedernhausen,
F.-R. Nr. 80 R. D. 4. (Schützenhos), E.-R. I . Hehl, Mosch-
heim, R.-J .-R. Nr . 80/4 (Schützenhos) , U.-O. E. Hemberlc.
Eichstetten, Ldw. - J . - R. Nr. 80/12 (Schützenhos), E.-R.
H. Hund, Niedertiefenbach, R.-J .-R. Nr . 80/1 - (Schützen¬
hof) , Wehrm. O. Jeck, Haffelbach, R . - I . - R . Nr . 80/2
(Schützenhos), Res. H. Klein, Ravolshausen . Ldw.-J .-R.
Nr. 80/2 (Schützenhos), A. Köhler, Hebberich, Füs . - R.
Nr. 80 R. D. 1 (Schützenhos), U.-O. F . Kornhaas , Zens-
lcben, Ldw.-J .-R. Nr . 80/3 (Schützenhos), Gefr. L. Leis-
mann , Bruchhausen, Ldw.-J .-R. Nr . 80/3 (Schützenhos
Wehrmann G. Menzel, Schillingsfürst , Ldw.-J .-R. Nr . 80/3
(Schützenhos), Wehrm. P . Ritzert. Brandau , Ldw.-J .-R.
Nr. 80/3 (Schützenhofs, Wehrm. P . Schöckler, yochheim,
R. - J . - R. Nr. 80/4 (Schützenhos) , Wehrm. F . Stremel,
Wingeshausen, Ldw.-J .-R. Nr. 80/3 (Schützenhos) , Wehrm.
L. Theis , Friedrichsdors, R.-J .-R. Nr . 80/1 (Schützenhos) ,
Gefr. O. Verse, Lüdenscheid, Ldw.-J .-R . Nr . 80/3 (Schützen¬
hos), Wehrm. F . Walter . Rothenrain , Landst.-Ersatz-Vat.
Wiesbaden 1 (Schützenhos).

Kriegsabende. Den Hauptgegenstand des vierzehnten
Kriegsabends , der am nächsten Sonntag stattfinöen wird,
bildet ein Vortrag über „Wiesbaden und der
K r i e g", der die durch den Krieg geschaffene besondere
Lage unserer Weltkurstadt sowie die seitens der L-tadt-
verwaltung getroffenen Maßregeln zugunsten der Kriegs¬
teilnehmer und ihrer Angehörigen erörtern wird. In
dankenswerter Weise hat sich Oberbürgermeister Dr . Gläs-
sing  bereit erklärt , diesen Gegenstand zu behandeln, und
so steht zu erwarten , daß aus bester Quelle ein klarer
Ueberblick über diese für unsere gesamte Einwohnerschaft
hochwichtigen Verhältniffe gegeben wird . Für den künst¬
lerischen Teil des Abends sind Lichtbildervorträge von
Fräulein M. Clausen  und des Opernsängers Kaus
in Aussicht genommen: letzterer wird bei dieser Gelegen¬
heit ein von Fräulein Julie v. Pseilschifter vertontes
Kriegslied zum erstenmal vortragen.

Für Militäranwärter. Die neueste Ausgabe der „Au¬
ste l ln  n g s n a chr i cht »n", der amtlichen Mitteilungen
für versorgungsberechtiqte Militärpersonen , liegt wieder
in unserer Zweiggeschäftsstellein der Mauritiusstraße 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Kurhaus , Theater , Vereine , Borträge usw.
Königliches Theater.  Heute findet im Ab. A

eine Wiederholung der Oper „Carmen " mit Fräulein
Bommer in der Titelrolle statt, die weitere Besetzung
bleibt unverändert , bis auf die Partien der Micaela , des
Escamillo und des Morales , welche diesmal von Fräulein
Schmidt sowie den Herren Geisse-Winkel uyd Rehkopf ge¬
sungen werden. — Morgen geht zum erstenmal in dieser
Spielzeit Mozarts Oper „Don Juan " in Szene (Ab. C,
Anfang 61- Uhr), nenbesetzt sind die Partien des Titel¬
helden mit Herrn de Garmo, des Octavio mit Herrn Schu¬
bert und des Masetto mit Herrn Frorath a. G. Wester
sind die Damen Frick und Hans -Zöpffel sowie die Herren
Eckard und v. Schenck beschäftigt. Als Donna Anna gastiert
anstelle des erkrankten Fräulein Englerth Frau Beatrice
Lauer-Kottlar vom Karlsruher Hoftheater . Die diesmalige
Einrichtung der Oper ist die gleiche wie bei den letzten
Festspielen, bis aus die Kreuzgangszene, . die wieöer-
hergestellt worden ist. — Für Dienstag , 19-, imrö
große Oper „Die Jüdin"- Mit Fräulein Englerth in der

Titelrolle vorbereitet, den Eleazar singt gastweise Kam¬
mersänger Franz Costa von hier (Ab. D, Anfang 61- Uhr).

Monopol - Lichtspiele.  Das im besten Ansehen
stehende Biophontheater , Wilhelmstraße 8, welches einige
Zeit geschloffen war , eröffnet heute Abend 6 Uhr seine
Pforten wieder. Es ist vollständig neu ausgestattet wor¬
den und führt jetzt den Namen Monopol - Licht-
p i e l e. Die Eigentümer des Hotels „Metropole haben

das Theater in eigene Verwaltung genommen und be¬
absichtigen, es dem verwöhntesten Geschmack anzupassen.
Unter anderem sollen stets die neuesten kinematographischen
Berichte vom Kriegsschauplatz vorgeführt werden. Für die
Bequemlichkeit der Besucher ist bestens Sorge getragen
worden durch Erhöhung der Sitze und Verminderung
ihrer Zahl. _

Nassau und Nachbargebiete.
Eltville, 13. Jan . Todesfall . Verbilligung

des elektrischen  Lichts . Nach kurzem Krankenlager
verschied hier der königliche Forstrat a. D . Karl August
v. Spiessen.  Der Verstorbene hatte lange Jahre die
Oberförsterei Oestrich inne. — Der Magistrat bringt zur
Kenntnis , daß vom 1. Januar d. I . ab die Rheingau-
Elektrizitätswerke für elektrischen Strom für Beleuch-
tunqszwecke 40 Pfennige  statt bisher 45 Pfenntge be¬
rechnen werden. , , ,

Höchst, 14. Jan . Von einem Auto überfahren
und getötet  wurde gestern Mittag hier der sechsjährige
Knabe Köhler. , _ . , ,

Unterliederbach. 14. Jan . Erwischte Diebinnen.
Eine aufregende Tätigkeit gab es vorgestern Abend auf
der König st einer Bahn  in dem Zuge, der um 8 Uhr
von Königstein abgeht. Dem Beamten wurde gemeldet,
daß zwei Frauen sich im Zuge befänden, die in Schn ei d-
hain gestohlen  hätten . Vor der Station Unterlieöer-
bach wollte er die beiden Frauen in Verhör nehmen, doch
die eine sprang in böser Vorahnung sofort aus dem fahren¬
den Zug, und auch die andere entwischte, nachdem der Zug
gehalten, unter Zurücklassung der gestohlenen Sachen.
Beide verschwanden sodann gemeinsam im Dunkel der
Nacht in der Richtung nach Zeilsheim bezw. Sindlingen.

Bad Homburg, 15. Jan . 60 Jahre Jugendbrld-
ner.  Der Lehrer Wilhelm Urban  an der Bürgerschule I
feiert heute sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum . Zahl¬
reiche, wohlverdiente Ehrungen wurden dem beliebte»
Lehrer zuteil. _ _

Vermischtes.
Was Prinzetzchen erzählt.

Aus Weimar wird dem „Jenaer Volksblatt " ge¬
schrieben: Die Grotzherzogin von Sachsen besichtigte neu¬
lich wieder mehrere Lazarette , wobei ihr Töchterchen sie
begleitete. Eine Dame des Roten Kreuzes unterhielt sich
angelegentlichmit dem Prinzeßchen und erkundigte sich nach
dem Ergehen des Großherzogs , der bekanntlich einen sehr
regen Anteil an den Kämpfen in Polen nimmt , worauf
Prinzetzchen stolz erwiderte : „Papa schießt dre Russen
tot — und hat auch Läuse." Letzteres mit ganz beson¬
derem Nachdruck. __

VolkswirtsGastlicher Teil.
Weinzeitung.

Nikotin-Bekämpfung des Heu- nud Sauermurms.
Von der Nahe. 13. Jan . In der Gemarkung Wald¬

böckelheim  wird in diesem Jahre die Bekämpfung des
Heu- und Sauerwurms mit Nikotin öurchgesührt werden.
Eine große Zahl der in der Gemarkung begüterten Wein¬
gutsbesitzer und Winzer haben sich für dieses Mittel ent¬
schlossen.

Vereinigung rheinischer Weinkommissionäre.
Die Vereinigung rheinischer Weinköm¬

missionäre (Rheingau , Rheinhessen und Nahe) hielt
am 14. Januar in Mainz  ihre ordentliche Hauptver¬
sammlung ab. Der Vorsitzende, Herr F a l ck- B r am i g l,
eröffnete die Versammlung und erstattete den Jahres¬
bericht. Er gedachte auch des Ablebens des stellvertreten-
den Vorsitzenden, Herrn Heinrich Heß in Oestrich, an dessen
Bahre der Vorstand einen Kranz niederlegen ließ. Zum
Andenken an den Verstorbenen erhoben stch die Anwe,en¬
den von ihren Plätzen. Auch des schwer erkrankten Herrn
Siebert in Erbach gedachte er, und die Versammlung be¬
schloß, Herrn Siebert ein Telegramm zu senden, m wel¬
chem sie seine baldige Genesung wünscht. Wester teilte der
Vorsitzende mit, daß der Syndikus des Vereins , Dr . Cor¬
des, im Felde schwer verwundet wurde und jetzt, wieder
genesen, der Versammlung beiwohne. Auch einer Anzahl
von Mitgliedern , die im Felde stehen, gedachte der Red-
ner. Das abgelaufene B -reinSjahr habe bekriegende Er¬
gebnisse im Interesse der Vereinigung erzielt . Das ein¬
heitliche Herbstmaß sei leider durch den Ausbruch des
Krieges im verflossenen Herbst nicht zur -rurchflistrung
gelangt. Diese höchst wichtige Frage fände aber doch noch
ihre Regelung. Für das Rote Kreuz wurden durch Rund¬
schreiben bei den Mitgliedern 500 M. bewilligt , 5« An¬
regung hierzu hatte Herr Moritz Isaak gegeben, auf dessen
Antrag bewilligte die Versammlung werter 40 M. dem
Verein für Kriegshunde. Der Vorsitzende gedachte am
Schluffe seines Jahresberichts der tapferen Heere in West
und Ost, denen es gelingen möge, dre zahlreichen Feinde
nieöerzuringen . Sein dreifaches Hoch galt dem Kaiser, dem
Großherzog und den tapferen Soldaten und der Marine.

Der Rechnungssührer, Herr Kraus , erstattete die Rech¬
nungsablage . Die Einnahmen betrugen l480 M dre Aus¬
gaben 1113M.. das Vereinsverwogen belauft sich auf 1308
Mark. Dem Rechnungsführer wurde Entlastung erteilt . —
Bei der Ergänzungswahl des Ausschüsse» wurde Herr
I . Bohrmann  aus Biebrich gewählt . — Die Versamm¬
lung beschloß, den Jahresbeitrag vorübergehend von 20 M.
auf 10 M. herabzusetzen. .

lieber die Abhaltung der dlesiahrigen Fruhiahrs-
w e i n v e r ste i q e r u n g e n entstand eme rege Aussprache.
Man war der Ansicht, daß es lediglich Gefühlssache der
Weinproduzenten sei, bei der ernsten Zeit Versteigerungen
abzuhalten. - Mit Dankesworten an die Versammlungs¬
teilnehmer wurde hierauf vom Vorsitzenden die Ver¬
sammlung geschloffen. _ _ _ .
Waflerstände vom iS. Januar 1915. Konstanz2.84, Hünin-

qen 150 Kehl 2.52, Straßbnrg 2.50. Mannheim 4.68,
Mainz 2.57, Binge» 3.38, Rheingau 3.93, Koblenz 5.01.
Köln 5.75. _ __ ,

Schristteitung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Qitotfttt;
füi Kunst Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwirtschaftlwbeiiTeil:

E Eise » beiger,'  sür Stadt - und Laudmichrichten, Gericht und
Sport : « . Di etz el - sür die Anzeigen- W. Schubert-  sämtlich i«

Wiesbaden. „ „ _ , ,
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagsanstaltG. m. b, §,

fieltung: S. SkirdskÄt»  Mtetzbades.
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Erklärung!
»i ° amtan « M Bu»d. - r°.°- w °r di. de- W. i,und  Ute die B. ftimmung °cr i« »-« « »»»« « . Im

b» h>-s>s- d-r 3Mämm.it m, in g-nz , -ring.n Stagen « wandt wird und dann, in D-Mndun, mit Butt--. Zn- .r, Ti-r. M-nd.In.

auch« * « * , nicht U..H- . ..

em Bedürfnis qew - rde » . und es entspricht durchaus nicht den Interessen unseres Wirtschaftslebens , gegen den Genu « vo » horten und ^ « tzigkerte « zu -rf-rn . so g
durch deren Verbrauch nicht die gesamte Volksernährung gefährdet wird , und so weit und wir , G . s. D ., noch Nicht. ..

* Im Gegenteil wäre es Pflicht eines jeden Wohlhabenden, die G-werde « ach besten Kräften z« nnter -tntzen. damit es diesen möglich ist, ihre Steuern, Muten
und Hhpothekenzinsen auch fernerhin bezahlen zu können. _ . _ „rr. ..

Die hi siaen Konditoreien werden auch fernerhin bemüht bleiben, ihre Erzeugnisse den bezüglichen Bestimmungen des Bundesrats entsprechend gu h- r ust - ll n
und bitten °L ".n Kun7 n nur. ° e - - - - k i. - , t - - d - i . - j c i t . » i. B -» - ° t.uj . n s» e dt. S - nn . nge ,ch° N b. -t - am ° . ag « u .° . Mi
anfgebe « zn wolle « .

Sie Zreie Uonditor-Innung Wiesbaden.
Königliche Schauspiele.
Samstag , 1«. Januar , abds. 7 Uhr:
28. Borstellung. Abonnement « .

Carmen.
Oper in 4 Akten tumG. Bizet. Text
von H. Mctlhac und L. Halevy.
I » Szene gesetzt von Herrn Ober.

Regisseur MebuS.
Carmen Frl . Bommer
Don Jose , Sergeant , Herr Scherer
EScamillo, Stierscchter

Herr Geisse-Winkel
Zuntga , Leutnant Herr. Eckard
Morales , Sergeant Herr Rehkopf
Micaela» ein Bauernmädchen

Frl. Schmidt
LillaS Pastia , Inhaber einer

Schenke Herr Spieß
Dancairo , Schmuggler

Herr von Scheuck
Remendado, Schmuggler Herr Haas
Frasquita , Frau Friedseldt
Mercedes, Frl . Gärtner

(Zigeunermädchen.)
Et » Führer Herr Baumann
Soldaten , Straßenjungen , Zigarren-
Arbeiterinnen. Zigeuner. Zigeune¬
rinnen . Schmuggler. Bolk. Ort n.
Zeit der Handlung: Spanien 1820.
Der im 2. Akt vorkommenbe Tanz
wird ausgesührt von den Damen
Salzmann , Schneider 1, Witzel, Glä¬
ser 1, Gläser 2, Lewendel, Mondorf,

Nesserdors und Wcikerth.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. — Spielleitung: i . B .r
Herr von Schenck. — Deko¬
rative Einrichtung: Hr. Maschinerie-
Ober-Jnspektor Schleim. — Kostüm-
liche Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Inspektor Geyer.
Ende nach 10.15 Uhr.

Sonntag , 17., Ab. C: Don Juan.
Montag, 1»., Ab. A: Die Räuber.

Residenz -Theater.
Samstag, 1«. Janaar , abd«. 7 Uhr:

(Neuheit.)
Sturmidyll.

Vustspicl tu 8 Akten von Fritz Grüu-
haum und Wilhelm Sterk. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
Maria K-simira Else Hermann
Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Nesselträger
ftod  Berger , Etnjährig -Frciiv.

Friedrich Beug
Alchanau Leiser, Branntwein-

schttnker Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch, Major

Rlld. Mtltner-SchSnau
Komtesse Sea BorromowSka

Lori Böhm
Nastja von Garautefs Elsa Erler
Wanda Ledomirska Marg. Glaeser
Katharinav. Wronkoff Dora Hen̂ l
Unna v. Sellenburg Luis« Delosea
Feodvra LabonnSkata

Paula Woisert
Ollga ». Glazeross Marga Krone
Bozena, Dienerin bei Maria

Me« Srika ». B-auval
Marsa, eine Säuert«

Marg. Lüber̂ jrriwall»
Maxi« , ein Bauernbursche

Hermann Hom
Das W*  spielt im Herbst de»
gahres 1714 vom Abend bis zum
Morgen de« nächsten Tag«, . Die
Handlung beailt stch auf Ptaro-
«tasta in Stnsstsch-Polen: i« 1. »kt
In dar Branntweinschänke de» El-
Ty -M Seifer, «m 2. und 8. Akt
a», Schloß Starowt-st- in einem

Durmztmmer.
Ende nach9 Uhr.

Sonntag, 17., nachm. 8.80 Uhr: Die
f^ Frankpirter. (Halbe Preis«.,
«db». 7 Uhr: Sturmidyll.

M"«t»g, 18.: Da» Musikantcnmädel.
(EinmaltgeS Gastspiel de» »Neuen
Dheaters" in Frankfurt a. M.

Auswärtige Theater.
Stadttbrater Mainz

Samstag . 1«. Jan .: Die Ränber.

Neues Theater Frankfurt a. M
Samstag , 1«. Januar , abds. 8 Uhr:

Ei» reizender Mensch.

Stadttbeater Sanau a. M.
Samstag , 18. Januar , abds. 8 Uhr:

Hnsarensieber.

Könialiche Kkk,a»spielt Calles
Samstag , 18. Jan ., abds. 7.80 Uhr:
Die Abreise. Cavalleria rnsticaua.

Großb Soktdeater Mannheim
Samstag , 16. Januar , abdS. 8 Uhr:

Der Herr Senator.

Großb Soktdeater Karlsruhe.
SamStag, 18. Januar , abds. 7 Uhr:

Andreas Hofer.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von <I«m Vertrehrsbnreau.)
Samstag , 16 *

Nachmittags 4 Uhr:
Abonn ements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Wir von der Kavallerie,

Marsch J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zur - Oper „Die

Italienerin in Algier“
G. Rossini

3. Weihnaditsgesang A. Adam
4.  Finale aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner
5. Melodie A. Rubinstein
6. Ouvertüre zu „Diditer und

Bauer “ F . v. Suppe
7. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi
8. Gruss vom Rhein , Mars*

P. Kraft

Rurtheater.
DAnyztag, 18. Januar , abds. S Uhr:

BunieS Theater. .
Mustkaltsche Leitung: Wenzel Ra>
heck, ehem. Musikmeister der k. u. k.

Oesterretchischen Krtegsmartne.
Ende gegen 11 Uhr.

»onuta , finde« »met Vorstellungen
PUt. na- « . « U. «»««»» « U»«'

lollopol -IäedisMe
(früher Biophon-Theater)

Wiliiehnstrasse 8.
Programm -Wechsel : Dienstag und Samstag.

sEröffnung
Heute Samstag , 16 . Januar , 6 Uhr.
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Abends 8 Uhr:
Abonnenten ts -Konaert

Städtis * es Kuror * ester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu »Die Nibe¬

lungen “ H. Dorn
2. Rondo capriccioso in E-moll

F . Mendelssohn -Bartoldy
3. Drei Blumenstücke

E. Wemheuer
a) Blauveil * en
b) Margeriten
c) Rotrosen

4.  Vorspiel zu „Hansel und
Gretel “ E. Humperdinck

B. Tasso , symphon . Di* tung
Franz Liszt.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirehguse 39.

Gekuckt rum 1. Avril

»k.
von 6 Zimmern mit elektr. Lickt.
Wasserbeiz., nickt höh. als 2 Tr.
Angebotem.Preisang .dU richten:
NerobergstrabeW. 1088

Kriegsbrot
Bosse ^g , i£ii*©hgasse B 1
Ue&er das Vermögen der Gesellschaft mit beschränkter Haf¬

tung in Firma „Sckierftciner Sviralbohrer -sabrik Gesellschaft
mit beschränkter Haltung “ zu Schierstein wird beute, am
14. Januar 1915. vormittags 1114 Uhr. das Konkursverfahren

eröffnet ^ ^ tZanwast Süß zu Wiesbaden wird zum Konkurs¬

Konkursforderungen sind bis zum 20. Februar 1915 bei dem
Gericht anzumelden. „ . . . .

Es wird zur Beschlußfastung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläubigerausschusses und eintretendenfalls
über die tm 8 132 der Konkursordnung bezeichnetenGegenstände
auf den 13. Februar 1915, vormittags 19 Ubr. und zur Prüfung
der angemeldeten Forderugigen auf den 20. Marz 1915. vor¬
mittags 10 Ubr, vor dem Unterzeichneten Gericht Termin an-
beraumt.

Offener Arrest mit AnzeigevlliSt bis zum 1. Februar 1915.
Wiesbaden, den 14. Januar 1915.

A. 418_ Königliches Amtsgericht 8 in Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Prüfung für den einjährig -freiwilligen Heeresdienst betreffend.
Diejenigen im Regierungsbezirk Wiesbaden gestellungs¬

pflichtigen jungen Leute, welche die wissenschaftliche Befähigung
zum einjährig -freiwilligen Heeresdienst durch eine Prüfung nach-
weisen wollen, haben ihr Gesuch um Zulassung zur Prüfung fva-
ttstens bis zum 1. Februar dieses Jahres bei uns emzurerche»,

Es empfiehlt sich iedock. das Gesuch schon letzt em, »sende«.
Dabei ist anzugeben, in welchen zwei Fremdsprachen der sich
Meldende geprüft zu werben wünscht, sowie, ob, wie oft und wo
er stch einer Prüfung vor einer Prüfungskommisnon bereits
unterzogen bat. Außerdem ünd die im 8 89 der Wehrordnung
aufgeführten Papiere in Urschrift einzureicken.

Zugleich mache ick darauf aufmerksam. ,daß erleichterte
Prüfungen für den einiäSrig -freiwilligen Dienst nach 8 89
Ziffer 6 der Webrordnung wahrend der Dauer des Krieges
nickt abgebalten werben.

Wiesbaden, den 11. Januar 1915.
Der Vorsitzende der Königlichen Priffungs -Kommiillon für

Einiäbrig -Fre,willige,
gez.t Cae sar.  Geheimer Regierungsrat.

Bekanaimachnng.
Unter dem Viehbestände der Gutsverwaltung Hammermühle

hier Bernharb -Map-Straße 22, ist die Maul » und Klauenseuche
ausgebrochen. Di« Stall - und Geböffsperre ist angeordnet.

Biebrl « . den 8. Januar 1915. 122
Die Poli zei-Verwaltung , ae, .: Vogt.

Belehrung Wer Wirtschaftsführung
währenddes  Krieges.

1. Kurze Juhaltsangabe der neuen Verordnungen des Bundesrats
zur Rabrungsmiitelirage vom 28. Oktober 1914.

Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch in geschrotetemZu¬
stande Roggen- und Weizenmehl dürfen nickt verfüttert werden.
Rur Roggenverffitterung kann ganz ausnahmsweise auf Antrag

" "" Wen rnb 'm  zu 72 Pro, .. Weizen bis zu 75 Pro, , durch-

gemMen ^ ggenbrote müssen mindestens fünf Gowichtsteile Kar¬
toffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstarkemekl auf
95 Gewicktsteile Roggenmehl zugeietzt werden. Werden nicht
diese Kartoffelfabrikate . sondern geauetschte oher geriebene Kar-
totteln verwendet, so sind 95 Gewicktsteilcn Roggenmebl 20 Ge-
wichtsteste solcher Kartoffeln zuzusetzen, da 4 Gewichtsteste ge-
aiieifchte oder geriebene Kartoffeln einem Gewlchtstetl aartonei-
flocken. Karloffelwalzmebl oder Kartofstlstärkemebl entspr^ en.
Bei stärkerem Kartoffelgebalt ist das Brot mit „K dezeichnet.
Beträgt der Gehalt an Kartoffelfabrlkaten mehr als SO Eiewickts-
fei l lo  ist dem „K " die Prozentzahl hinzuziffügen We.zenbrot
(d i weihe Backwarc icder Art . also auch Semmeln . Brötchen.
Knüvvel. Frübstücksaebäck usw.. ausgenommen ist nur Luchenl
muß mindestens 10 Proz . Roggenmebl entbalten , — Die BunbeS-
ratSverordnung hierüber bat im Berkaufraum»u bftnsen.

Zuwiderhandlungen find mit Geldstrafe bis 1500 M Be&roBt.
Für den Großhandel mit inländischem  Getreide sind

mäßige Höchstpreise festgesetzt, die dem Landwirteinenauch für
die heutige schwierige Zeit ausreichenden Verdienst lasten.

Futtergerste muß in den meisten Gegenden für die Tonne
15 JL.  in den übrigen 13 oder 10 ^ b'ü' a^ ^ inalsRogg,Der Höchstpreis, den der Müller für Roggen- ober Weizen
kleie verlangen darf , beträgt 13 M für den Doppelzentner.

2. Erläuterungen.
Die Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten Nabrungs“

Mitteln bis zur nächsten Ernte ist gesichert, mag, fl« der Krieg
auch noch so lange binzieben. .wenn von vornherein sparsam mit
den Vorräten umgegangen wird . Unsere Feinde bauen varam.

schlicMicĥboch" b̂u? cĥ Nahrungsmangel zu einem mi-ünMgen

M St &ÄS“ MÄÄ
wenn das Brot nicht vergeudet und das Brotgetreide nicht an da
Bicb verfüttert wird . Alljährlich wandern grobe Mengen̂ Brot«ctrei&e in die Futtertröge Werden diele Mena« » ffl
lichen Ernährung verwandt und wird mit den Nahrungsmiilem
hausgehalten , so können wir unbesorgt der Zeit bis zur Ein
bringung der nächsten Ernte entgegenseben. „„«.. „a

Sparsamkeit mit allen Nahrungsmitteln ist heute bas Lebens¬
gebot des deutschen Volkes.

Jeder von den Zurückgebliebenen, muß ^ bewußt bleiben,
baß auch er zu seinem bescheidenen Teile durch Sparsamkeit dazu
öeitracleN must, öast unser Volk niÄt umsonst öle 8elöen \  "
gek aus sich genommen hat . Die Cofet &ie der « weine M da,
auferlegen muß. bedeuten nichts gegenüber den Leiden und Ent
bebrungen. die die Blüte der Nation m Feindesland tragt.

Der Bundesrat bat durch Festsetzung n°n maßigen Hochst-
vreisen für Roggen und Weizen dafür gesorgt, daßi das Brot dem
Volke nicht übermiaßig verteuert wird . Aber er konnte.das nur
tun in der sickeren Hoffnung, daß es nickt not»« fem wurde, das
Volk erst durch hohe Brotvrr,fe zur Sparsamkeit »u zwingen. Das
Volk, das sich auf den Ruf des Kaisers einmütig Begeisterung
zur Verteidigung des Vaterlandes erhoben bat. wird a »ck ohne
Zwang dieser ernsten Forderung seine «ame Lebens- und Wirt
schoffsfübrung anvasten. Jeder , welchê Stande ». er anck sei. m vStadt und Land, arm und reich, muß stck bewußt bleiben, dap. mir
der Brotfrucht und mit dem Brot ehrerbietig umzugehen ist. dann
wird es uns auch nie an täglichem Brot fehlen.

In weiten Kreisen unseres Volkes ist es schon heute üblich,
bas Roggenmebl mit Kartoffeln zu .drot zu verbacke«. Dies
Brot ist ebenso schmackhaft und ebenso bekömmlich und nabrnan
wie reines Roggenbrot . Jeder kann eS esten und feinen Kindern

werben vom 1. Dezember ab nur noch Roggenbrot
backen dürfen , bas mindestens 5 Hundertteile Kartoffelfabrikate
(Flocken Walzmehl. Stärkemebll ober einen viermal so «roßen
Zusatz an gcauetschtcn oder geriebenen Kartoffeln enthalt. Aber
ks fft auch gestattet. Brot , dem bis zu 20 Hundertteile K- rtoffÄ.
fabrikate oder cntsvrechende Mengen von «Meffchten ober aeriebe
nen Kartoffeln zugebacken sind, zu verkaufen Es braucht nur mir
dem Buchstaben K bezeichnet zu fern Dirks Kr - eg " rot
sollte te&er fordern und. wer selbst bäckt, sollte nur solches smEfl-
brot backen' Wer eS kann, wer tun« und kraffia ( Jei «J«
Kommißbrot: es wird bald bei ieöem Packer zu haben fem. wenn
es verlangt wirb . Das Roggenkorn wird im Kommißbrote vencr

aUSB|ta® :täuf Brot und Brötchen auS reinem Weizenmehl werden
wir wie der Bunbesrat es verlangt , aern verzichten. Wollten
wir ' unser gewohntes Brot aus reinem Weizenmehl weiter essen,
so' würd / eines Tages der Weizen im Lande ausgehen und b,e
an Weizenbrot gewöhnte Bevölkerung nur nock auf Roggenvror
angewiesen sein. Darum soll in Zukunft dem Weizenmehl immer
Roggenmebl beim Verbacken zugesetzt werden. DaS Brot wird
bann nickt mehr so weiß sein. Aber °s Re,Lt ebenso chmackbaf
und nahrhaft . ES suche aber auch ieb« seinen eigenen Ver
brauch an dem neuen Weizenbrot elnzuschronkenund elfe ueoer
statt dessen Kriegsbrot . Mit ledem, Weißbrot, daS m einem
Haushalte weniger genessen wird , verlängert stck für die Gesamt

®dt  Damtt ° ff? e/abtt *no°ch nickt getan. Wie off Nebt man. daß
vom schm? angeschnittenen Brote die oberste Scheibe «chgef» njtten
und nickt aeaessen wirb , weil sie Nicht mehr ganz frisch ffh daß
Brötchen und Semmeln nur angebrochen werben Der Mann
must die Frau die Frau die Menstmädchen, die Eltern die Kinoer
stels und ständig dazu anbalten . mit dem Brote ehrerbietig >»n-
zugcben kein Stück Brot abznschneiden. kein Brötchen anznbrechen.
das Ne nickt auseffen. Jeder erinnere den andern daran, wie
glücklich off unsere Truvvcn auf vorgeschobenen, Posten wären,
wenn Ne das Brot hätten , das hier vergeudet wird.

Weile Svarsamkeit , die alles sorgfältig ausnützt, ist au» der
allen anderen Nahrungsmitteln Mi üben. Der Gesetzgeber kann
hier nickt zwingen oder raten . Eine Hausfrau möge die andere
^" " Nickst leicht wirb es für die Landwirtschaft sein, wie es eine
weitere Verordnung verlangt , daraus zu verzichten. Rogg«r und
Weizen zur Fütterung des Viehes V» "« wenden. denn Fut e -
mittel sind knavv und teuer . Zwar bat der Bundesrat Mr »riete
mi& Gerste billigere Preise sestgesetzt: damit wirb die Knavvheit
nickt beseitigt. Mancher Landwirt wird stck sorgenvoll tragen,
wie er sein Vieh durch den Minier bringen soll. Hier muß »nd
wird in anderer Weise geholfen werden. Not macht erfinderisch.

Nur ein Beisviel : In den Städten werden noch Mengen von
Abfällen von Fleisch. Gemüse und Kartofsßln weageworfen. die ,ur
Erbastuna von Schweinen verwendet werden können. ES kommt
nur darauf an. diese Abfälle in den Stabten besonders sammeln
und von den Landwirten abholen zu lassen. So wird auch noch
manches andere Verwendung finden können, das bisher unbeackter
verkE .̂ Landwirt aber , dessen Sobn ober Bruder im 8ekb« stebt.
die Frau aui dem Lande, deren Mann draußen kamvff. mögen fick
stet« bewußt bleiben, baß der Roggen oder Welzen. ,den ste.ihrem
Viel, vorwersen möchten, vielleicht einmal für die Eruabrung
unserer Soldaten und unseres Volkes fehlen könnte und daß es
Hefter ift. baß da» Bteb darbt, al, Mensche«. M
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